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JInu land. 


Berlin den 10. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königlich Sardiniſchen Geſandtſchafts⸗Seecretair, Grafen De Cardeuas 
de Valleggio, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; jo wie dem Legations⸗ 
Rathe Dr. Reumont in Berlin und dem Premier⸗Lieutenant a. D., Steuer-Ein⸗ 
nehmer Wülfing zu Barmen, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verlei— 
hen; ferner den bisherigen Land - und Stadtgerichts-Rath Paſchke in Glogau 
zum Nath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Frankfurt a. d. O., den Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Wehrmann zum Regierungs⸗Rath; und die Poſtmeiſter Gürtler in 
Jauer, Lackmann in Konitz, Mau ve in Neiße und Meißner in Anklam zu 
Poſt⸗Direktoren zu ernennen. 


(Rußlands Stelln ng.) Welch' eine Veränderung die Weltſtellung 
Rußlands und ſein Verhältniß zu den Deutſchen Großmächten in den letzten Jahren 
und vor Allem auch in den letzten Monaten erfahren hat, iſt durch unabweisbare 
Thatſachen dargethan, und ſelbſt von ſolchen Blättern, die in einer näheren Bezie⸗ 


hung zu der Preußiſchen Regierung ſtehen, anerkannt worden. Aber ſeit des Ruſß 


ſiſchen Kaiſers vereitelter Brautfahrt nach Wien konnte auch die Trennung der Ruſ⸗ 
ſiſchen Politik von der, mehr durch den Gegenſatz, als durch das gemeinſame In⸗ 
tereſſe eine Zeitlang mit ihr vereinigten Oeſterreichs kein Geheimniß mehr bleiben; 
jetzt findet ſich dieſe Trennung auch in ſolchen Blättern, welche ſich eines beſonde— 
ren Vertrauens des Wiener Kabinets zu rühmen haben, in wenig verhüllenden 
Worten ausgeſprochen. Die Augsburger Allgemeine Zeitung in ihrer Beilage thut 
dieſes in einem „Spanien und Rußland“ betitelten Briefe. Nachdem darin aus? 
geführt iſt, daß Preußen in ſeinem Verhältniß zu Spanien ſich nicht die Hände 
durch Rußland binden laſſen werde und daß auch in Wien die Blicke ſeit einem 
Jahre freundlicher für die Pyrenäiſche Halbinſel geworden ſeien, fährt der Artikel 
folgendermaßen fort: 

„ueberhaupt iſt von dem einſt fo verderblich gewaltigen Einfluß Rußlands auf 
Europa und beſonders auf Deutſchland nur noch ein ſchwacher Schatten übrig ge— 
blieben. Wenn man die ſtolze Höhe Rußlands nach dem Vertrag von Hunkiar⸗ 
Skeleſſi mit feiner heutigen ungefürchteten Stellung vergleicht, ſo wird man zu 
dem Schluß veranlaßt, daß während einer Dekade entweder diesſeits oder jenſeits 
des Niemen große Veränderungen vorgegangen fein müſſen. Beides iſt geſchehen! 
Jenſeits hat man alles aufgeboten, ſich unbeliebt zu machen, während diesſeits 
die Völker ſich nicht blos kräftiger und ſelbſtſtändiger gehoben haben, ſondern auch 
täglich mehr von den thönernen Füßen des Scheinkoloſſes zu ſehen bekamen. Als 
Menſch, Gatte und Vater flößte Kaiſer Nikolaus überall Theilnahme ein, als In⸗ 
begriff moskowitiſcher Große aber und als ſurchtgebietender Autokrat blieb ſein 
Auftreten ohne Eindruck. Rußland ſteht vollſtändig iſolirt im Europäiſchen Staa⸗ 
tenſpſtem da, und es hat dieſes Schicksal fich ſelbſt zugezogen. 


Die Allg. Preuß. J tg. enthält über die am 14. d. hier ſtattgehabten Er⸗ 
eigniſſe nachſtehenden Artikel! „ Berlin den 16. Febr. Bei Fortſetzung der nach 
unſeren früheren Mittheilungen eingeleiteten Unterſuchung gegen die im Großher⸗ 
zogthum Poſen und in einigen früher zum Großherzogthum Warſchau gehörigen 
Kreiſen Weſtpreußens entdeckten Verſchwörung, find die Behörden zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die höheren Führer dieſer Bewegung, ungeachtet ziemlich 
zahlreicher Verhaftungen der Betheiligten niederen Grades, dennoch ihre Pläne 
weiter verfolgten, und, durch Emiſſaire der Polniſchen Emigranten angetrieben, 
den Ausbruch einer wirklichen Empörung vorzubereiten ſuchten. Da man gleich⸗ 
zeitig die Namen dieſer Führer entdeckt hatte, ſo iſt am 14. d. Nachmittags die 
Verhaftung derjenigen unter ihnen, welche in Poſen anweſend waren, erfolgt und 
der entſprechende Befehl für die auswärtigen Kreiſe erlaſſen. Damit die in der 
Provinz zerſtreuten Betheiligten durch die Vorgänge in Poſen nicht vorzeitig ge⸗ 


der Hof- Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


warnt werden könnten, waren die Thore der Stadt auf einige Stunden geſperrt, 
im Uebrigen war Alles vollkommen ruhig. Die Perſonen, gegen welche am 14. 
d. M. Verhaftsbefehle erlaſſen worden (40 in der Geſammtzahl) gehören größten⸗ 
theils den jüngeren Gutsbeſitzern der Provinz an, und finden wir darunter leider 
mehrere Namen aus angeſehenen Familien! 

Der kommandirende General des Ften Armee-Corps hat einige zu dieſem 
Corps gehörige, in Schleſien garniſonirende Truppentheile in die Provinz rücken 
laſſen, um gegen alle Wechſelfälle geſichert zu ſein und den ruhigen Theil der Be⸗ 
völkerung vor Unbilden zu ſchützen; doch ſcheint es dieſer Vorſichtsmaßregeln kaum 
bedurft zu haben, da, ſo weit unſere Nachrichten lauten, der Kern der Bevölke⸗ 
rung — namentlich der Bauernſtand — der Bewegung völlig fremd geblieben 
iſt, und ſomit die Hoffnung des Gelingens wohl nur auf Illuſionen beruht hat.“ 

Die Weichjel- Niederung bei Thorn ſtand am 9. Februar bereits feit mehreren 
Tagen unter Waſſer, die auf dem linken Ufer befindliche kleinere ganz und gar, 


die rechts liegende größere und mit Dämmen verſehene bis auf die Dörfer Gurske 


und Alt Thom. Das Waſſer hat die Dämme zwar nicht durchbrochen, wohl 
aber, durch Anſtauen in die Höhe getrieben, überſtiegen. Zahlreiche Eisschollen 
ſind mit über die Dämme geführt. Dies iſt nun ſeit dem Juli 1844 bereits die 
dritte Ueberſchwemmung der Niederung. Am 9. Februar trat überdies Froſtwet⸗ 
ter ein, ſo daß den armen Ueberſchwemmten auch noch die Gefahr droht, ihre 
Gebäude mit Eis umſchloſſen zu ſehen, das, ſobald es ſich bei eintretendem Thau⸗ 
wetter wieder löſt, die Häuſer ſchadhaft oder baufällig macht. 

8 Berlin. — In dem vor einigen Tagen abgehaltenen Handelsrath iſt es 
in Bezug auf die Banffrage, wenn auch nicht zu einem Beſchluß, doch zu einem 
Fortſchritt dazu gekommen. Wir haben bereits früher erwähnt, daß Herr v. Bü⸗ 
low⸗Cummerow die äußerſten Anſtrengungen aufgeboten hat, um dem von der fs 
fentlichen Meinung begünftigten Projekten einer von Privaten zu begründenden 
Zettelbank den Sieg gegen die Oppofition des Hrn Rother, der das Bankweſen 
nicht aus den Händen der büreaukratiſchen Verwaltung laſſen will, zu verſchaffen. 
Zu dieſem Vehuf hatte Hr. v. Bülow ſeine neueſte Broſchüre geſchrieben und ſie 
dem König mit dringendem Begleitungsſchreiben überſandt. Darauf hin wurde 
an ihn die Einladung erlaſſen, der gedachten Sitzung des Handelsrathes beisumoh- 
nen und er aufgefordert, ſeinen Plan in Anweſenheit Sr. Majeſtät und der zum 
Theil widerſtrebenden Miniſter zu entwickeln. Hr. v. Bülow ſoll dieſer Aufforde⸗ 
rung mit edlem Freimuth nachgekommen ſein und ſo überzeugend geſprochen haben, 
daß, nach dem Eindruck auf die Zuhörer, beſonders auf den König zu urtheilen, 
die Hoffnung auf einen günſtigen Beſcheid, wenigſtens in dieſer Sache, bedentend 
geſtiegen iſt. Ohne gerade deshalb behaupten zu wollen, daß in dieſer Frage der 
„bürgerliche Verſtand“ bereits gewonnen habe, ſo iſt doch für die Bankfrage mehr 
erreicht, als zeither bei den andern Verwaltungszweigen zugeſtanden wurde. Ganz 
beſonders mag ſich die Handelspolitik keiner falſchen Erwartung auf eine gleiche 
Behandlung hingeben, ſie wird vielmehr, wenn ſie, was allem Anſchein nach ſehr 
wahrſcheinlich iſt, aus den Händen des Hrn. v. Rönne in die des Hrn. Kühne 
übergehen ſollte, erkluſiver werden und weniger den Einflüſſen von Gutachten und 
der Preſſe ſich überlaſſen, als zu irgend einer frühern Zeit. 8 

Ende dieſes Monats oder Anfangs März kommen hier ſicher die Abgeordneten 
der Zollvereinsſtaaten zuſammen, wo die Twiſtfrage und noch andere den Zollver⸗ 
ein betreffende Gegenſtände ihre Erledigung finden ſollen. 

Die Peſtalozzifeier in Berlin fängt an ihre Nachwirkungen zu äußern. Das 
Miniſterium der geiſtlichen ze. Angelegenheiten hat ſich veranlaßt geſehen, von dem 
Provinzial⸗Schulkollegium Bericht über die Vorkommniſſe des Feſtes einzufordern, 
und dies hat dann zunächſt ſich von dem Ordner des Feſtes, Profeſſor Kaliſch, 
über feinen Antheil an demſelben Bericht erftatten laſſen. Man will in dem Feſte 
eine „Demonſtration“ (gegen wen oder was, wird nicht geſagt) erblickt haben. 

+ Poſen den 17. Febr. Die Klagen über den durch die heurige Theuerung 
der Landesprodukte hervorgerufenen Nothſtand der ärmeren Klaſſe werden beſonders 


206 


laut in den Städten am Rhein erhoben, und die Zeitungen erſchöpfen ſich in Vor⸗ 
ſchlägen an die Regierung, Mittel zu ergreifen, um die durch theils natürliche, 
theils künſtliche Umſtände herbeigeführten hohen Preiſe nicht nur nicht höher ſteigen 
zu laſſen, ſondern möglichſt wieder herabzudrücken; zum Theil gehen dieſe Vor⸗ 
ſchläge darauf hinans, die größeren Grundbeſitzer und Kornhändler, die noch be⸗ 
deutende Vorräthe hinter ſich haben, ſie aber in Erwartung noch höherer Preiſe 
zurückhalten, zu nöthigen, dieſe zu Markt zu bringen. Gegen die deshalb vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln tritt in einer der letzten Nummern der Kölniſchen Zeitung 
ein Pachter vom Niederrhein auf, ſie die entſchiedenſte Ungerechtigkeit 
gegen den Landmann nennend, weil dadurch mancher durch frühere Unglücksfälle 
oder ungünſtige Verhältniſſe früherer Jahre gedrückte Bauer um die Verwirklichung 
ſeiner Hoffnung, durch die günſtigen Conjunkturen eines guten Jahres die drücken⸗ 
den Folgen früherer ungünſtiger Zeiten zu paralyſiren, gebracht werde, und auch 
mancher Kaufmann, der im Beſitz großer Vorräthe ſei, dadurch plötzlich um ſein 
ganzes Vermögen gebracht und in Fallitzuſtand verſetzt werden könne. Anſtatt 
durch ſolche Maßregeln dem Landmann den kleinen Verdienſt, welchen vortheil— 
hafte Verkaufspreiſe in einem nicht zu den ergiebigſten gehörigen Jahre gewähren, 
zu verkümmern, und die Unterſtützung der leidenden Armuth in den Städten von 


den Schultern der müſſigen reichen Städter zu nehmen und denen das im Schweiße 


ſeines Angeſichts ſein Brod eſſenden Bauers allein aufzubürden, macht jener Pach⸗ 
ter ſeinerſeits den Vorſchlag: die unter dieſen Umſtänden doppelt drückende Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ſo lange aufzuheben, als die ungewöhnlichen Preiſe dauern, 
und, wenn der dadurch entſtehende Ausfall in den Einnahmen von der Staats⸗ 
Kaſſe nicht, getragen werden könne, in ihrer Stelle eine Klaſſenſteuer in Verbin⸗ 
dung mit einer nach gleichen Verhältniſſen repartirten Armenſteuer zur weiteren 
Unterſtützung der Bedürftigen eintreten zu laſſen; er meint: die Maßregel würde 
zwar unbequem ſein, allein für ungewöhnliche Fälle müßte man ſich auch ein⸗ 
mal etwas Unbequemes gefallen laſſen. Der Vorſchlag erſcheint nicht nur praktiſch 
ausführbar, ſondern es liegt ihm auch das Gefühl für Recht und Billigkeit 
zum Grunde, und er verdient deshalb wohl, von der Regierung in veifliche Ueber— 
legung genommen zu werden; allein aus gleicher Gerechtigkeit und Billigkeit muß 
fich auch der größere Grundbeſitzer und Kornhändler bei ungewöhnlichen Zeitver— 
hältniſſen etwas Unbequemes gefallen laſſen, und deshalb dürfen jene Steuer-Maß⸗ 
regeln z. V. ein Ausfuhrverbot und die Unterdrückung ſündlichen 
Kornwuchers nicht ausſchließen, durch welche der natürliche Nothſtand zur Be⸗ 
reicherung Einzelner noch künſtlich erhöht wird. Zu allen Zeiten iſt der Korn⸗ 
wucher als eines der größten Verbrechen an der Menſchheit verabſcheut und oft mit 
den härteſten Strafen belegt worden; Kornwucher iſt aber nichts anderes als das 


Aufſpeichern und Zurückhalten großer Vorräthe, die ſo, dem Markt augenblicklich 


entzogen, den Mangel und die Preiſe ſteigern. Gegen dieſes Aufſpeichern und 
Zurückhalten der Landesprodnkte durch die großen und reichen Grundbeſitzer und 
Kaufleute, die allein hierzu im Stande ſind, erheben ſich nun die Klagen am 
Rhein und könnten vielleich überall erhoben werden; dem Landmann im All⸗ 
gemeinen kommt jetzt ſchon die Höhe der Preiſe weniger zu gute, denn der 
Bauer hat ſeine Erndte zu Marke gebracht und bald erſchöpft, auch ein Theil 
der größeren Grundbeſitzer; aus einer ferneren Steigerung derſelben wird er aber 
gar keinen Vortheil ziehen, ſondern unr der reiche und große Grundbeſitzer und 
Kaufmann, der durch ſein Zurückhalten und ſeine Ausfuhr erſt den Mangel auf's 
Höchſte bringt, um dann die Preife machen zu können und den ſündlichen Gewinn 
allein zu ſchlucken. Dieſe nun zu zwingen, daß fie ihre Böden und Magazine öff- 
nen und die Vorräthe zu Markte bringen, iſt keine ungerechte Beſchränkung 
des Eigenthumsrechts, ſondern eine nothwendige und gerechte Unterdrückung des 
Wuchers einzelner, in gewiſſenloſer Habſucht verknöcherter Egoiſten, und dahin ab⸗ 
zielende Maßregeln der Regierung werden vom ganzen Volke mit inniger Dank⸗ 
barkeit anerkannt werden. 

Breslau den 14. Febr. (Bresl. Ztg.) Se. Maj. der König haben, wie 
wir aus ſicherer Quelle erfahren, der Kabinetsordre vom 31. Dezember 1845, 
die allgemeine Militärpflicht der Juden betreffend, eine zweite folgen laſſen, „in 
der die geſetzliche Civilverſorgungs-Berechtigung der Unteroffiziere nach zwölfjähri⸗ 


ger Dienftzeit auf die jüdiſchen Unteroffiziere ausgedehnt wird“, diejeni⸗ 


gen Anſtellungen ausgeſchloſſen, mit deren Ausübung eine obrigkeitliche Gewalt 
verbunden iſt. Wie das hieſige königliche Oberlandesgericht ſind wahrſcheinlich 
ſämmtliche zur gutachtlichen Aeußerung über die Subalternen-Poſten im Juſtiz⸗ 
dienſte, welche jener Modification unterliegen möchten, aufgefordert. 

Liegnitz den 15. Febr. Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr brachte ein Cou— 
rier den Befehl, daß das hier garniſonirende 2te Bataillon 6ten Infanterie-Regi⸗ 
ments ſchleunigſt nach Glogau marſchiren ſolle; demzufolge wurde die Mannſchaft 
der Hauptwache eingezogen, Appell gehalten und man ſah von den Militairs ein 
Hin- und Herrennen. Bei den hieſigen Einwohnern machte dies unerwartete 
Ereigniß nicht geringe Senſation, man fabelte von allgemeinen Kriegsrüſtungen, 
Einziehen der Landwehr, Verſchwörungen in Polen u. ſ. w., während der heute 
Morgen um 10 Uhr erfolgte Ausmarſch unſerer Garniſon doch wahrſcheinlich nur 
die Folge einer veränderten Dislokation der Truppen des 5ten Armee-Corps iſt und 
deshalb geſchieht, weil das 1. Bataillon des öten Regiments von Glogau nach 
Liſſa marſchirt iſt und an deſſen Stelle das hier ſtehende Lte Bataillon nach Glo— 
gau kommt. Dem Vernehmen nach ſoll auch das in Lüben, Haynau und Polkwitz 
ſtehende Ate Küraſſter⸗Regiment Ordre erhalten haben, ſich marſchfertig zu halten. 
Hier in Liegnitz hat ſich heute die Beſorgniß einer kriegeriſchen Zukunft ſchon be⸗ 


deutend gelegt; man beruhigt ſich und die Hauptwache iſt von der Bürgergarde 
unbeſetzt geblieben. . 8 


Aus lan d. 


O e ſterrei ch. 

Wien. — Von großem Intereſſe erſcheint der nunmehrige politiſche Zuſtand 
Ungarns, indem das Jahr 1845 eine derartige Niederlage der Oppoſition zur 
Folge hatte, daß an einem ernſten Auftreten derſelben in den nächſten Jahren ſehr 
zu zweifeln iſt. Von dem Momente, wo man ſich zu überzeugen anfing, daß 
die Regierung den Fortſchritt wolle, denſelben jedoch nur in gemäßigter Weiſe 
und nur aus eigener Kraft und Macht bewerkſtelligen werde, verſchloſſen Ueber⸗ 
legung und erwachendes Vertrauen den erfahreneren Oppoſitionsmännern den Mund 
und die tobende Horde der jüngeren Regierungswiderſacher muß nun gleichfalls 
ſchweigen, theils aus erſterem Grunde, theils aber, weil der Mangel an prakti⸗ 
ſcher Vernunft, der bisher deren Eloquenz ſtereotyp charakteriſirte, gegen ein kräf⸗ 
tiges Auftreten der neu organiſirten Comitatsbehörden in das verdiente Licht zu 
ſtehen kömmt. Die Königlichen Propoſitionen hat der Uebermuth des letzten Land⸗ 
tages mit Geringſchätzung behandelt, jetzt aber wendet man ſich allmälig zu den— 
ſelben hin und begreift, daß ſie eine wohldurchdachte Baſis jener Progreſſen bil— 
den, welche die Oppoſition aus eigenen Mitteln dahinzaubern zu können geglaubt 
hatte. Es vermag jedoch nicht genug gewünſcht zu werden, daß die neuen Ober— 
geſpane und Adminiſtratoren die hohe Wichtigkeit ihrer Aufgabe ſtets würdigen 
und die Unkenntuiß von Details in Adminiſtrations⸗ und Landesſachen eben fo 
ſtreng als erecative Uebereilung vermeiden mögen. 

| Von der Böhmiſchen Grenze — SEM) Auch in Böhmen ha⸗ 
ben in der jüngſten Zeit wieder mehrfache Verhaftungen ſtattgefunden, welche man 
mit jenen in Galizien und Polen in Verbindung bringt. 
Frankreich. 

Paris den 12. Febr. Die Deputirten-Kammer gelangte in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung bis zu Artikel 8 des Geſetzentwurſs gegen die Weinfälſchung. 
Die Artikel 4 bis 6 einſchließlich, welche beſtimmen, daß Weineſſig- Fabrikanten 
keinen Wein verkaufen dürfen, und daß die Weinhändler und Weinverkänfer den 
Behörden von ihrem Geſchäfte Anzeige zu machen haben, wurden ohne Debatten 
angenommen. Der 7. Artikel, wodurch in gewiſſen Fällen die Ernennung neuer 
Wein-⸗Aufſeher geſtattet wird, iſt an die Kommiſſion zurückverwieſen, um den Ein- 
wand Lamartine's dagegen, der neue Anſtellungen für unnöthig hielt, zu prüfen. 

Als Urſache des vollſtändigen Bruches mit Haiti wird angeführt, daß der 
Präſident Pierrot ſich entſchieden weigerte, dem Franzöſiſchen Konſulats⸗Agenten 
Dubrae ferner den Aufenthalt zu Cap Haiti zu geſtatten und den vollen Betrag 
der vom General-Konſul geforderten Entſchädigungs-Summe zu zahlen. Die 
Noten, welche deshalb gewechſelt wurden, nahmen nach und nach einen Charakter 
der Gereiztheit an, die auf Seiten der Haitiſchen Regierung zuletzt in perſönliche 
Beleidigungen gegen den Franzöſiſchen General Konſul, Herrn Levaſſeur, übers 
gegangen ſein ſoll, der ſich in Folge davon veranlaßt fand, alle Beziehungen zu 
der Haitiſchen Regierung abzubrechen. Am 31. December nahm Herr Levaſſeur 
die Flagge, welche auf dem Franzoͤſiſchen Koufulats- Gebäude in Port au-Prince 
wehte, ab und zog ſich an Bord der Fregatte „Thetis“ zurück. Die auf der Rhede 
beſindlichen Franzöſiſchen Streitkräfte beſtauden aus der Fregatte „Thetis“ der Cor 
vette „la Blonde“ und dem Dampfſchiff „Tonnerre“; die Brigg „Caſſard“ kreuzte 
an der Küfte. Herr Dubrac ſelbſt, die Urſache dieſes Zwiſtes, iſt mit dem Schiff 
„Caſimir“ zu Havre angekommen und von dort alsbald nach Paris abgereiſt. Er 
überbringt die auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Depeſchen des General-Kon— 
ſuls Levaſſeur. 

Die Dauer der Adreß-Debatten in der Deputirten-Kammer erſcheint dem 
Journal des Débats in Betracht der Ergebniſſe, welche daraus für die Re⸗ 
gierung hervorgegangen, keinesweges als zu lang. „Es iſt unbeſtreitbar“, ſagt 
das miniſterielle Blatt in einem ausführlicheren Artikel über dieſe Verhandlungen 
„daß die Mehrheit, welche am Schluſſe der vorjaͤhrigen Seſſion nur etwa 30 
Stimmen betrug, in dieſem Jahre bis auf wenigſtens 60 Stimmen geſtiegen iſt. 
Wir verhehlen es nicht, es iſt dies die Wirkung einer offenen und rückhaltsloſen 
Berathung der Adreſſe. Es iſt die Wirkung der klaren Verbeſſerungs- Anträge, 
welche die Oppoſition nicht in Ausdrücken der Mehrheit, ſondern in offenen Aus⸗ 
drücken der Oppoſition, in der Kammer geſtellt hat. Dies iſt ſo wahr, daß man 
faſt bei jeder Abſtimmung die Mehrheit zunehmen ſah. Je länger die Verhand⸗ 
lung dauerte, deſto mehr verlor die Oppoſition an Stimmen. Die Abſtimmung 
am Schluſſe ergab eine Mehrheit von 91 Stimmen.“ 

Paris den 12. Febr. Abends. Die Notirung iſt heute etwas zurückgegan⸗ 
gen; die 5pCt. Rente wich um 20 Centimes; bei der 3pCt. Rente war die Va⸗ 
riation noch geringer; in den Preiſen der Eiſenbahn actien war wenig Aenderung 
gen geſtern. "rg 

Die Deputirten-Ramuter hat die Commiſſion gewählt zur Prüfung des Ge⸗ 
ſetzborſchlags, die geheimen Polizeigelder betreffend; die Zuſammenſetzung dieſer 
Commiſſton iſt überwiegend miniſteriell. 

Man hat Nachrichten aus Algier vom 5. Febr. Abd el Kader iſt bei den 
Ouled⸗Nails angekommen, d. h. in der Umgend von Hamza; man beſorgte, er 
werde nach Setif zu vorrücken oder ſich nach Biskara hin wenden. Marſchall Bu 
geaud iſt am 3. Febr. von Boghar aufgebruchen, um ſübdlich in's Herz des Lan⸗ 


207 


des der Nails einzudringen. Die Generale Bedeau und Arbouville halten ſich mit 
ihren Colonnen am Saum der kleinen Wüſte, um den Durchgang nach dem In⸗ 
nern zu decken. Der Schauplatz dieſer Operationen liegt 50 bis 60 Lieues von 
Alglier. Doch hat der Marſchall für angemeſſen erachtet, die Mobilmachung eis 
nes Theils der Miliz von Algier anzuordnen; es ſoll daraus eine Reſervediviſion 
zum Schutz der Metidja gebildet werden. 

Ibrahim Paſcha iſt am 6. Febr. zu Perpignan angekommen. 

Bel. geit e n. 

Antwerpen. — So eben erſcheint bei J E. Buſchmann hier der Hirten⸗ 
Brief des Fürſtbiſchofs von Diepenbrock, ins Flämiſche übertragen von J. 
M. Dautzenberg. Wir können dieſe Ueberſetzung nur freudig begrüßen; ſie wird 
recht ſegensreich wirken und manchem allzuſtarren Fanatiker die Augen öffnen, 
in ſo manches, bis dahin der Liebe für Andersdenkende verſchloſſene Herz den 
ſchönen Saamen der Duldung ſäen, manches unſerer völlig intoleranten, alles 
nicht abſolut Katholiſche verketzernden und verfluchenden Jeſuiten unchriſtlichen 
Sinn und unchrijtliches Wort beſchämen, und ſie wird dies um ſo mehr thun, 
da v. Diepenbrocks Name hier faſt populär geworden iſt durch die herrliche Ueber— 


tragung der drei Conſcienceſchen Novellen. (Rh. B.) 
in n d k. 


Der Franzöſiſche Geſandte am Däniſchen Hofe, Baron v. Billing, wird 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung aus Paris geſchrieben, iſt nach London ab— 
gegangen, und man dürfte Urſache haben, dieſer Miſſion auch für Deutſchland 
Wichtigkeit beizulegen, indem ihr Zweck, wie der Korreſpondent aus guter Quelle 
verſichern zu können glaubt, ſich auf die Succeſſion in Dänemark und den dazu 
gehörigen Deutſchen Herzogthümern bezieht. Hr. v. Billing ſoll mit dem Leiter 
der auswärtigen Angelegenheiten in England die Mittel berathen und Vorſchläge 
machen, um dem Ruſſiſchen Einfluß in Dänemark, vorzüglich in Bezug auf die 
Erbfolgefrage, ein wirkſames Gegenwort entgegenzuſetzen. 

Fita 

Ancona den 29. Jan. (A. Z.) Ein Brief aus Venedig meldet, daß der 
dortige franzöſüiſche Conſul, Hr. Limperani, wegen Verbindungen mit dem „Jungen 
Italien“, deren er ſich verdächtig gemacht haben ſoll, noch immer das Exequatur 
von der Oeſterreichiſchen Regierung nicht erhalten haben. — In Trieſt ſoll vor 
kurzem ein Malteſer, Namens Georg Caleja, mit einer Tochter Ali Paſcha's von 
Seutari augekommen ſein, welche, als ſie erfuhr, daß der Malteſer ein Chriſt und 
ſie, um ſeine Frau zu werden, gezwungen ſei, zur chriſtlichen Kirche überzutreten 
ſich an den dortigen türkiſchen Agenten, Hrn. Cazzaiti, wandte, um wieder in 
ihre Heimath zurückgeſendet zu werden, was auch durch die Vermittelung des 
Agenten alsbald geſchah. Es wird übrigens nicht gejagt, ob der Malteſer, der 
einen von Sir Stratford Canning unterfertigten Paß führen ſoll, das Mädchen 
entführte oder ob es ihm gelungen war, in Seutari als ein Muſelmann zu gelten. 
— Herr Waghorn ſtand in Trieſt mit dem Loyd in Unterhandlung, damit der 
letztere die Beförderung der Brieffelleiſen aus Indien durch Deutſchland übernehme. 

Turin den 29. Jan. Die Auslieferung Renzis an die päpſtlichen Behör⸗ 
den hat in der Nacht vom 24. Jan. ſtattgehabt und einen ſo lebhaften Unwillen 
erregt, daß der Großherzog für dienlich erachtet hat, die Hauptſtadt zu verlaſſen, 
und einige Tage in den Maremmen zuzubringen. Herr Renzi war durch die Ca= 
pitulation vom 2. Okt. v. J. geſichert, weeche unter Anderm feſtſtellte, daß die in 
der letzten Angelegenheit der Romagna kompromittirten Flüchtlinge den päpſtlichen 
Behörden nicht ausgeliefert werden ſollten. Rotten haben ſich in dieſen Tagen 
gebildet und man hat in den Straßen geſchrieen: Nieder mit den Miniſtern! nie⸗ 
der mit den Anhängern des römiſchen Hofes! Man weiß, daß man auf Anſtiften 
des Geſchäftsträgers dieſes Hofes den Herrn Renzi ausgeliefert, den Herrn Rof⸗ 
ſellini, Eigenthümer des Kaffeehauſes „Elvetico“ zu Livorno verhaftet und eine 
Durchſuchung bei dem Herren Verita zu Madigliaua veranftaltet hat. 

7 Rußland und Polen. 

Petersburg den 5. Febr. Trotz des Beſuchs des Kaiſers in Rom ſollen 
die die religlöſen Verfolgungen noch immer fortdauern, und zwar mit ver⸗ 
doppeltem Eifer. Die Griechiſche Geistlichkeit ſoll überhaupt mit dem Beſuche gar 
nicht zufrieden fein. — Das Geſuch der Gutsbeſitzer in den Oſtſeeprovinzen, 
ihre Güter verkaufen und nach Deutſchland auswandern zu dürfen, iſt ſehr un⸗ 
guädig aufgenommen und abſchlägig beſchieden worden. 

Von der Ruſſiſchen Grenze. — (A. 3.) Der Kaiſer hatte am zweiten 
Tag nach feiner Ankunft in St Petersburg das diplomatiſche Corps empfangen 
und ſich bei dieſer Gelegenheit längere Zeit mit dem ſieiliſchen Geſandten unterhal— 
ten. Der Minifter des Innern, Geheimerath Perowski und Hr. v. Woronzow⸗ 
Daſchkoff find zu Reichsräthen ernannt worden. Man wollte aus dieſem Um⸗ 
ſtande (da Perowski neben Hrn. Protaſoff, dem Generalprocurator der Synode 
als einer der eifrigſten Repräſentanten des ultraruſſiſchen Prinzips gilt) den Schluß 
ziehen, daß man in St. Petersburg ſchwerlich geneigt ſein dürfte, im Kirchenſy⸗ 
ſtem weſentliche Aenderungen eintreten zu laſſen, und daß die bisherige auf Ver⸗ 
nichtung jedes nicht Ruſſiſch⸗Griechiſchen Elements gehende Richtung der innern, 
Politik noch fortan, wenn auch unter gemäßigteren Formen, vorherrſchend bleiben 
werde. Freilich liegen andererſeits in den jetzigen Umſtänden Veranlaſſungen ge’ 
nug zur Betretung eines neuen Wegs, da die Gährung in den weſtlichen Provin⸗ 
zen immer mehr um ſich zu greifen und ihren vorzüglichſten Nahrungsſtoff aus den 
geſtörten Religionsverhältniſſen zu erhalten ſcheint, denn die Unruheſtiſter haben 


ſich, gleich dem Ultraliberalen anderwärts, ganz auf das religiöſe Gebiet, theil⸗ 


weiſe auch auf den Communismus geworfen und ihre Beſtrebungen beſchränken 
ſich nicht auf die Polniſchen Länder allein, ſie greiſen um ſich und ſcheinen bereits 
bis ins Innere Rußlands den Weg gefunden zu haben. Was ihnen an innerer 
Kraft bisher zu gebrechen ſchien, wird durch die große Ausdehnung der Verſuche 
erſetzt und dies iſt es eigentlich, was die Regierungen ſtutzen macht. Die Anſtek⸗ 
kung Toll ſich in vereinzelten Fällen auf Militairperſonen (Unterofſiziere und Ka⸗ 
detten in Galizien) erſtrecken, obwohl im allgemeinen der beim Militair herrſchende 
Geiſt kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Der Ermordung des Graſen Platen 
durch feine eigenen Unterthanen wird die Verbreitung kommuniſtiſcher Ideen als 
Urſache untergelegt, eben ſo werden die an mehrere Güterbeſitzer jenſeits der Mos⸗ 
kowa ergangenen Drohbriefe und anonymen Warnungen, ihre Güter zu meiden, 
als Beweis angeführt, daß der Radikalismus in Rußland einen dankbaren Boden 
gefunden habe. Iſt bei dem Eindruck, den dieſe Ereigniſſe und Verhältniſſe er⸗ 
wieſenermaßen in St. Petersburg hervorgebracht haben, anzunehmen, daß das 
Gouvernement an Grundſätzen feſthalten werde, deren Gefährlichkeit durch die ſich 
verbreitende Unzufriedenheit, die größte Beförderin der neuen Sekten und neuer 
Beglückungsſyſteme, hinlänglich bewieſen zu fein ſcheint? — Die Frau des Ge⸗ 
nerals Kiſſeleff hat auf höhern Befehl St. Petersburg verlaſſen müſſen und ſich 
nach Nowgorod begeben. 
Mi er e h 

Mexiko, den 30. Dee. Die erwartete Revolution iſt ausgebrochen. Ger 
neral Paredes hat ſich mit den in San Luis Potofi ſtehenden Truppen, etwa 7000 
Mann, am 15. gegen die Regierung erklärt und ſich gegen unſere Hauptſtadt in 
Marſch geſetzt, wo er ſehr bald wird eintreffen können. In ſeiner Proklamation 
erklärt er die Exekutive und den Kongreß für ſuspendirt, an deren Stelle eine zu 
berufende Nationalverſammlung über die künftige Regierung zu entſcheiden haben 
ſoll, indem er die gegenwärtige der äußerſten Schwäche im Benehmen gegen Teras 
u. ſ. w. anklagt. Die Regierung denkt auf ernſtlichen Widerſtand, fie hat Gen. 
Buſtamente den Oberbefehl übertragen, 2000 Bürgermilizen bewaffnet und au⸗ 
ßerdem die ganze männliche Bevölkerung zwiſchen 16 und 60 Jahren zur Verthei⸗ 
digung aufgerufen. Die Stadt iſt in Belagerungszuſtand erklärt, Schanzen ſind 
aufgeworfen, alles bereitet ſich auf den Widerſtand vor, ohne daß die Regierung 
indeſſen auch nur der Treue der Garniſon verſichert wäre. Dieſe Revolution geht 
vom Militair aus, und die Geiſtlichkeit ſcheint fie zu unterſtützen, auch hat Santa 
Anna's Partei die Hand mit im Spiele. Es vereinigen ſich verſchiedene Parteien 
um die Regierung zu ſtürzen, welche ehrlicher als manche vorhergehende Admini⸗ 
ſtration, aber zugleich äußerſt ſchwach und unfähig iſt. Populär iſt die Bewe⸗ 
gung nicht, man erwartet nichts Gutes von Militairdespotismus und noch weni⸗ 
ger von Santa Annas Willkühr, wenn er durch die Bewegung wieder an's Ruder 
kommen ſollte. Aber die Bürger laſſen ſich Alles gefallen, wenn ſie nur nicht 
fechten ſollen, und ſo werden wohl die Soldaten abermals über das Geſchick der 
Republik entſcheiden. Wir fürchten, daß dieſer Revolution, falle ſie aus wie ſie 
wolle, gar bald eine andere und immer mehrere folgen werden, ſo daß es um die 
Ruhe des Landes wieder auf lange Zeit geſchehen ſein möchte. 

P. S. So eben vor Abgang des Couriers erfahren wir, daß ſich in vergan⸗ 
gener Nacht die Truppen in der Citadelle und in San Pablo pronunzirt haben, 
zugleich wird verſichert, daß die Regierung ſich zum Angriff vorbereite, um die 
Sache noch vor Parades Hierherkunft zur Entſcheidung zu bringen; wir glauben 
nicht daran, denn da man der Garniſon nicht trauen kann, ſo könnte der Angriff 
nur mit Milizen geſchehen. Dieſe würden wohl zur Vertheidigung, aber nicht 
zum Angriff geeignet ſein. Hoffentlich wird die Sache bald zu Gnnſten des Einen 
oder des Andern beendigt. 

Beraernz, den 1. Jan. Am 22. Abends erhielten wir die Nachricht von 
dem Zuge des Generals Paredes gegen die Hauptſtadt und, obwohl nichts Nähe⸗ 
res über ſeinen Plan bekaunt geworden war, ſo pronunzirte ſich ſchon am folgen⸗ 
den Tage die Marine und das Kaſtell, worin das ſechste, ſeit kurzem von Jalapa 
gekommene Regiment garniſonirt. Ihrem Beiſpiele folgten das zweite und achte 
Regiment, ſo wie der größte Theil der Ligeros, von denen indeſſen etwa 150 
Mann der Regierung treu blieben. Dieſe Wenigen zogen fechtend aus der Kaſerne 
fort, tödteten 5 ihrer Gegner und ſtellten ſich vor dem Palaſt auf, von wo fie 
nach St. Francisco zogen und ſich dort verbaricadirten. Dort wagte keiner fie 
anzugreifen und ſo zogen ſie am 24. mit ihrem Oberſten ungehindert zum Thore 
hinaus, um ſich mit den Regierungstruppen bei Paſo de ovejas zu vereinigen 
General Mora hat hier den Oberbefehl erhalten, und die Santanniſten fungen an 
ihr Haupt zu erheben. Die Anhänger der Regierung, von einem paniſchen Schrek⸗ 
ken ergriffen, begaben ſich alſobald aus der Stadt. Dagegen vernehmen wir nun, 
daß auch die Beſatzungen von Jalapa, San Jan de Ulloa, Guanajuato, Guada⸗ 
lajara und Zacatecas ſich auf die Kunde von Paredes Auſſtand pronunzürrt haben, 
wogegen die Civilbehörden aller dieſer Städte der Regierung treugeblieben ſind. 
Aus Puebla lauten die Nachrichten für die Regierung günſtig, auch dort waren, wie 
in andern Städten, die Milizen zuſammenbernfen, ſo daß die Pronunelirten, be⸗ 
ſonders auch nach der Kunde von dem entſchloſſenen Auftreten der Regierung ſchon 
anfangen, ein wenig den Muth ſinken zu laſſen. Für Santa Anna zeigen ſich 
unter der hieſigen Bevölkerung immer weniger Sympathien. 

Unter den mit dem heutigen Steamer abgehenden Paſſagieren befindet ſich auch 
der Lieutenant W. Peel, Sohn des Engliſchen Premierminiſters, von dem Brit. 
Schiffe Amerika, im ſtillen Meere. Derſelbe iſt, wie man ſagt, der Ueberbringer 
von Depeſchen, die ſich auf Oberealifornien und Oregon beziehen. 

rr — 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 18. Febr. Das 300 jährige Jubiläum des Todestags unſers großen 
Reformators Luther wurde im hieſigen Königl Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſium 
heute feierlich begangen. Früh um 8 Uhr verſammelten ſich die Lehrer und 
ſämmtliche Zöglinge evangeliſcher Confeſſion in dem großen Hörſaale des Gym⸗ 
naſiums, wo das Feſt durch Luthers herrliches Lied „Eine feſte Burg iſt unfer 
Gott“ eingeleitet ward, worauf Herr Prof. Schönborn den Katheder beſtieg, 
und eine auf die Bedeutung des Tages Bezug habende treffliche Rede hielt. Nach 
Beendigung derſelben wurde noch ein Choral geſungen und damit die erhebende 


Feier geſchloſſen. 


Koblenz. — Auf dem letzten Caſinoballe hier ereignete ſich das Curioſum, | 


daß plötzlich alle Gasflammen im Gebäude erloſchen. Das wäre ſo etwas fiir 
eine Italieniſche Nacht im Kroll ſchen Lokale zu Berlin geweſen! Wodurch dieſe 
dunkle Kataſtrophe herbeigeführt worden iſt, weiß man nicht. Unſer Caſino hat 
eine eigene Gasbereitungsanſtalt, die übrigens ſehr koſtſpielig und theilweiſe man⸗ 
gelhaft iſt. 

Ein bekannter Literat und eifriger Anhänger des Communismus zu Rheda 
hat ſich mit einer reichen Erbin verlobt, die ihn in den Beſttz eines anſehnlichen 
Vermögens ſetzen wird. Man iſt in geſpaunter Erwartung, ob er bei dieſer Wen⸗ 
dung des Schickſals auch noch künftighin den eommuniſtiſchen Ideen huldigen werde. 

Die „Hannov. Ztg.“ ſchreibt vom 12. Februar: Geſtern ſind hier, ſowohl 


und Güter von der Magdeburger Eiſenbahn angelangt; auch find dieſelben mit 
dem heutigen Morgenzuge nicht nachgekommen. Dem Vernehmen nach hat ein 
bedeutender Schneefall jenſeits Braunſchweig das Durchbringen der Magdeburger 
Dampfwagenzüge nicht geſtattet, und hat auch der geſtern Morgen von Braun⸗ 
ſchweig nach Magdeburg abgegangene Zug nach kurzer Fahrt wieder zurückgebracht 
werden müſſen. g 

Der König der Franzoſen hat der Königin Victoria ein artiges Geſchenk über 
ſandt, welches in einem prachtvoll gearbeiteten Garderobeſchraͤnkchen mit einer 
vollſtändigen Morgen-, Abend- und Ball- Toilette für die Puppe der kleinen 
Pringeffin und in einem Juwelenkäſtchen mit Diamanten vom reinſten Waſſer, 
Armbändern, Ohrringen c. beſteht. 


Theater. ö 

Dienſtag den 17. trat unſer liebenswürdiger Dresdener Gaſt in der Rolle 

der Rebekka in Marſchnet's „Templer und Jüdin“ auf und erndtete auch in 
dieſer Rolle den rauſchendſten Applaus des ſehr zahlreich verſammelten Publikums. 
Diesmal hatten wir beſondere Gelegenheit, die Vielſcitigkeit der jungen Künſt⸗ 
lerin und namentlich auch ihre Ausbildung für ächt dramatiſchen Geſang zu be— 
wundern. Sie wurde zum Schluſſe gerufen und mit Beifall überſchüttet. — 
Außer Fräul. Babnigg verdienen noch Herr Scheerer als Tuck, der wirk⸗ 
lich ausgezeichnet brav war, Herr Correggio als Jvanhoe, Herr Fiſcher als 
Großmeiſter, Herr Gregor, der eine ſehr wohlklingende Baßſtimme beſitzt, als 
Richard, und Herr Procop, deſſen kräftiger Vortrag diesmal am rechten Orte 


Vormittags als Abends, die Braunſchweiger Eiſenbahnzüge ohne die Reiſenden 


wünſchen übrig. 


war, eine rühmliche Erwähnung. 


Die Ausſtattung der Oper ließ wenig, zu 


Stadttheater zu Poſen. 

Donnerſtag kein Theater. 

Freitag den 20. Februar fünfte Gaſtdarſtellung 
des Fräuleins Emma Babnigg, Königlich Sächſ. 
Hof- Sängerin: Der Freiſchütz: große Oper in 
4 Akten von Fr. Kind, Muſik von C. M. v. Weber. 

Ediftal - Citation. 

Auf dem der Wittwe Anna Caroline Sedel-⸗ 
meyer und den Erben des Knopſmachers Franz 
Meinhard Sedelmeyer gehörigen, sub Nro. 
128. (früher No. 3. und ſpäter No 131.) des Hy⸗ 
pothekenbuchs zu Bromberg in der frühern Jeſui⸗ 
ten⸗, jetzt alten Pfarrſtraße belegenen Grundſtücke, 
haften Rubrica Ill No. 3. 1400 RNthlr. rückſtän⸗ 
dige Kaufgelder für Frau Kammer ⸗Aſſeſſor Bauer 
zu 6 Procent Zinſen und halbjährige Aufkündigung; 
eingetragen auf Grund des zweiten Eremplars des 
Kauf⸗Kontrakts vom 19ten Februar 1805, ex de- 
creto vom 24ſten Februar 1805. — Nach Vehaup⸗ 
tung der Beſitzer iſt die Poſt bezahlt; es kann jedoch 
beglaubte Quittung des rechtmäßigen letzten Inha⸗ 
bers der Poſt nicht beigebracht werden, weil die Frau 
Kammer-Aſſeſſor Bauer geſtorben und der letzte Ins 
haber der Poſt nicht bekannt iſt. Es werden daher 
auf den Antrag der Beſitzer des Grundſtücks der In⸗ 
haber der oben bezeichneten Poſt, deſſen Erben, Ceſ— 
ſtonarien, oder alle, die ſonſt in ſeine Rechte getre⸗ 
ten ſind, hierdurch zur Anmeldung ihrer Anſprüche 
ad terminum 

den 27ſten April 1846 Vormittags 

10 Uhr 


vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts-Re⸗ 
ferendarius Kauder unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß die Ausbleibenden mit ihren etwanigen 
Real⸗Anſprüchen an das Grundſtück werden präklu⸗ 
dirt und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt, auch die Löſchung der Poſt auf Grund 
des rechtskräftigen Präkluſions-Erkenntniſſes — 
ohne Produktion des Inſtruments — demnächſt wird 
bewirkt werden. 
Bromberg, den 10. December 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht Samter. 
Das im Samterſchen Kreiſe bei der Stadt Wronke 
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belegene, der Johann Gottfried Schulzſchen 
erbſchaftlichen L quidations-Maſſe und den Marie 
Elifſabeth Schulzſchen Erben gehörige Nadol— 
nik⸗Mühlen⸗Grundſtück ohne Mühle, welches 
ohne Berückſichtigung der damit verbundenen Müh— 
lengerechtigkeiten und der, von den Eigenthümern 
behaupteten Hütungs-, Holzungs- und Dämmungs⸗ 
Gerechtſame gegen die Gutsherrſchaft von Neu- 
dorffeb/ W., fo wie ohne Abzug der ſtrittigen, von 
der Gutsherrſchaft von Neudorff b W. in Anſpruch 
genommenen Grundlaſten, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe auf 4129 Rihlr. 21 Sgr. abge⸗ 
ſchätzt iſt, foll 


am 10ten Juni 1846 Vormittags 


um 10 uhr Pa 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Samter, den 2. September 1845. 


Vekanntmachung. 

Freitag den 20ſten d. Mts. Vormittags 10 
Uhr ſollen im Magazin No 1. hierſelbſt eine Quan⸗ 
tität Roggen-Kleie, Haferkaff, Fußmehl, fo wie eine 
Partie Hau- und Hobelſpähne gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 16. Februar 1846. 

Königliches Proviant- Amt. 


Russisch-Englische 5 pro- 


centige Anleihe. 
Unterzeichnete find bereit, die Veſorgung der neuen 
Couponsbogen zu vorgenannten Obligationen zu 
übernehmen 
Poſen, den 16. Februar 1846. 


M. Kantorowicz Nachfolger. 


Lotterie. 

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 93ſter Lotterie beginnt 
am 24ſten dieſes. j 
ehrten Spieler, welche ihre Looſe zu derſelben noch 
nicht abgeholt haben, es ſogleich zu thun, widrigen⸗ 
falls fie ihres Anrechtes verluſtig gehen und die Looſe 
weiter verkauft werden. Fr. Bielefeld. 


— 


Oriental - Circus 


auf dem Kämmereiplatze. 


Donnerſtag den 19. Februar: 
Große außerordentliche Vorſtellung der 
Geſellſchaft de Bach u. L. Soullier. 
Zum Beneſiz des Herrn Louis 

Tourniaire. 
Zu dieſer Vorſtellung werden, was hier noch nie 


geſehen, 2 dreſſirte wilde Thiere, der 
Leopard und die Hyäne mitwirken. 


Ich erſuche diejenigen meiner ge⸗ 


„ eeeeeeeeseeeseeeegee eee: 
Der in dem Huuse No, 14. 
an der Br eslauer-Strasse 
I befindliche Laden, worin 
seit einer langen Reihe von n 
Jahren ein Material- Ge- 3 
schäft betrieben wird, = 
® 


eesoes 


® 
5 nebstzwei Heller tend Re- 
9 misen, so wie daran silos- 


sendem Wohngelasse, vom 


00 

91. April d. J. anderweit zu 
1 vermiethen. 
0 

+ 


Batkowski. 
1 


Alle Gegenſtände zur Blumen- 


Fabrikation, 
als: Atlas, Sammet, Vatiſt und Papier, von der⸗ 
gleichen Stoffe die Blätter, ferner Blüthen, Kno— 
ſpen und Staubfädchen, Chenille, Drath, Taſſenroth, 
auf Blech und in Pulver und andern Farben, in⸗ 
gleichen Franzöſiſche Aushauer und Preſſen in jeder 
Größe empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


J. B. Arnous, Seiligegeiſtſtraße No. 31. 
in Berlin. 


(Briefe und Gelder werden franco erbeten.) 


Friſche Holſteiniſche Auſtern 
erhielten heute 


Gebrüder Anderſch. 


Einem hochzuverehrenden Publikum die 
ergebene Anzeige, daß der erwartete Trans⸗ 
port Thiere von London jetzt angekommen 
und in der Menagerie von Louis Tour⸗ 
niaire auf kurze Zeit zur Schau auf⸗ 
geſtellt iſt. 

Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 16. Februar 1846. N 


(Der Scheffel Preuß.) a E 4 


Weizen d. Schſl. zu 16 Mt.“ 2] 20 —ı 2 5 — 
Roggen dito 1276 2 103 
Gerſte x 1114/5 1 161 8 
Hafer . nn 1 3 4 
Buchweizen 11 7160 1 10— 
Erben % so. 5 11 25.— 1 279 
Kartoffenn. Ar 1 — — 117 6 
Heu, der Ctr. zu ION. | — 25.— — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 15 — 9 10 — 
2 


Butter das Faß zu 8 PfdDb. 1 20,— 


